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Pfahlreihen aus dem frühen zehnten  
Jahrhundert vor der Insel Reichenau 
Ein archäologischer Befund und  
seine historische Deutung
Bertram Jenisch, Julia Goldhammer, Martin Mainberger, 
Sebastian Million, Oliver Nelle

Das Jahr 2024 steht auf der Insel Reichenau ganz im Zei-
chen des Jubiläums anlässlich der Gründung des Klosters 
vor 1300 Jahren. Die Große Landesausstellung »Kloster-
insel Reichenau – Welterbe des Mittelalters« veranschau-
licht vom 20. April bis zum 20. Oktober im Archäologi-
schen Landesmuseum Konstanz und verschiedenen Sta-
tionen auf der Insel die historischen und kulturellen Leis-
tungen der Reichenauer Mönche. 1

Die Klosterinsel Reichenau ist ein einzigartiges geschicht-
lich-kulturelles Zeugnis und seit 2000 UNESCO-Welterbe-
stätte. Auf der 4,3 km² großen Insel sind von ehedem sie-

ben Kirchen noch drei eindrucksvolle Anlagen in Mittel-
zell, Niederzell und Oberzell erhalten. Im Vorfeld des Ju-
biläums wurden erstmals auch archäologische Zeugnisse 
in der Flachwasserzone im Bodensee näher betrachtet.

Die Lage der karolingerzeitlichen Klosteranlage
Die Topographie des zentral am Nordufer der Insel gele-
genen, im Jahre 724 gegründeten karolingischen Klosters 
im heutigen Reichenau-Mittelzell kann man auf der 
Grundlage umfangreicher archäologischer und bauhisto-
rischer Untersuchungen rekonstruieren. 2 Demnach wur-

Luftbild der Insel Reichenau von Nordwest vom 30. Mai 2022 
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den die Klostergebäude unmittelbar am Seeufer errichtet, 
das allerdings im Frühmittelalter im Vergleich zu heute 
ca. 60 bis 100 m landeinwärts verlief. 
Beim Bau von Kirche und Konventsbauten im frühen 8. 
Jahrhundert nahm man offenbar eine potentielle Hoch-
wassergefährdung in Kauf, um eine natürliche Bucht als 
Anlegestelle für den Schiffsverkehr nutzen zu können. 
Diese von der Natur vorgegebene Schiffslände an der 
Nordküste war überdies durch die Landzunge Bauren-
horn vor den vorherrschenden Westwinden geschützt. 
Dieser natürliche Hafen war zum nördlich angrenzenden 
Gnadensee bzw. der Hegner Bucht mit seinen ausgedehn-
ten Flachwasserzonen ausgerichtet. 3 

Die Uferzone des Bodensees ist in Fachkreisen vor allem 
wegen der einzigartigen Erhaltung prähistorischer Pfahl-
bauten bekannt. Forschungstaucher haben aber auch 
schon seit langem Schiffswracks 4, römische Brücken, his-
torische Schiffsländen oder Fischereieinbauten im Blick. 
Im Zusammenhang mit der Untersuchung spätmittel-
alterlicher Schiffsfunde wurde deutlich, dass auch in der 
Flachwasserzone der Reichenau archäologische Denkma-
le nachzuweisen sind. Dazu gehören bereits seit einiger 
Zeit bekannte Pfahlreihen, die 2019 erstmals aufgenom-
men und beprobt wurden. Die Pfahlsetzungen liegen in 
drei mehr oder weniger am Ufer orientierten, von der 
Uferlinie zwischen 30 und 400 m entfernten Reihen. Sie 
liegen bei Winterwasserstand in etwa 1,5 m Wassertiefe 
und sind somit nur mit Tauchgerät zu erreichen. Erste 
Datierungen einzelner Pfähle wiesen in die ersten Jahr-
hunderte nach der Klostergründung. 5 Diese überraschen-
de Datierung in die Karolingerzeit führte zu einer Unter-
suchung im Winter 2022/2023, bei der alle bekannten 
Strukturen aufgemessen und etwas über 1300 Pfähle er-
fasst wurden.

Große Herausforderung für die Unterwasserarchäologen
Ein wichtiges Ziel des Forscherteams war die Gewinnung 
einer ausreichenden Zahl von in der Fläche repräsentativ 
verteilter Proben für die dendrochronologische Analyse. 
Um die Einwirkung auf das Denkmal so gering wie mög-
lich zu halten, wurde jeweils der obere Teil eines Pfahls 
mit dem unter der Sedimentoberfläche erhaltenen Splint-
holz beprobt. Der untere Teil mit Pfahlspitze verblieb im 
Sediment. Für die Unterwasserarchäologen war dies kein 
leichtes Unterfangen, denn die 15 cm starken Eichenhöl-
zer waren noch außerordentlich hart. Maschineneinsatz 
ist unter diesen Arbeitsbedingungen nicht sinnvoll und 
erschien auch unter Berücksichtigung naturschutzrecht-

Reichenau Mittelzell: 1 Mittelalterlicher Klosterbezirk,  
2 Pfalz, 3 erstes Hafenbecken, 4 Pfahlreihe in der 
Flachwasserzone, 5 Stedi/Herrenbruck. Früh-bis 
hochmittelalterliche Uferline (Strichlinie), Frühneuzeitliche 
Uferline (Punktlinie) und wichtige archäologische 
Grabungen (orange). 

Die Insel Reichenau mit den 
Unterwasserdenkmalen in der 
Flachwasserzone 
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licher Belange als nicht angezeigt. Aus verschiedenen 
Gründen konnten die Tauchgänge nur im Winter bei we-
nig einladenden Wassertemperaturen durchgeführt wer-
den: niedriger Wasserstand, bessere Sicht, da kein Algen-
wachstum und weniger Pflanzen am Seeboden. Alle Pro-
ben wurden mit Handsägen gewonnen – eine aufreibende 
Prozedur selbst mit den besten Werkzeugen, die den ein-
gesetzten Tauchgruppen Maximalleistungen abverlangte. 
Im Ganzen wurden etwas über 100 Proben genommen. 
Um Bearbeitungsspuren dokumentieren zu können, wur-
den drei Pfähle ganz entnommen.
Die längste der Reihen liegt vor St. Georg/Oberzell und er-
streckt sich von hier aus mehr als 600 m in die Hegner 
Bucht, an deren Südseite die Burgruine Schopflen liegt. 
Eine weitere 500  m lange Reihe befindet sich vor der 
Bucht beim Baurenhorn westlich des heutigen Yachtha-
fens Herrenbruck. Eine 312 m lange, deutlich gewinkelte 
Pfahlsetzung wurde vor der Kirche St. Peter und Paul in 
Niederzell erkannt.
Bei fast allen beobachteten Pfählen scheint es sich um 
Eichenholz zu handeln. Der Abstand der einzelnen Hölzer 
beträgt wenige Dezimeter bis ca. 1 m, die seitliche Varianz 
innerhalb der Reihe liegt ebenfalls bei ca. 1 m. Die Hölzer 
ragen in einzelnen Fällen nahezu einen Meter hoch über 
dem Seeboden auf. Das Kernholz ist oberhalb des Seebo-
dens in der Regel durch Erosionsprozesse spitz verformt. 
Viele Pfähle sind verkippt, manche haben sich fast voll-
ständig aus der Seekreide gelöst. An solchen Pfählen lässt 
sich deutlich beobachten, dass sie sorgfältig mit einer Axt 
zugespitzt wurden. Die Einrammtiefe der Pfähle lag nach 
Ausweis der ganz geborgenen Proben bei etwa einem Me-
ter. 
Eingemessen wurden zunächst nur die vom Seeboden ex-
ponierten und obertägig sichtbaren Pfähle, jedoch verste-
cken sich weitere Pfähle in den mobilen Lockersedimen-
ten am Seegrund und im mancherorts deckenden Pflan-
zenbewuchs. Damit bleibt die Gesamtausdehnung der 
Reihungen noch ungewiss. Die Sedimente der jeweiligen 
Enden der exponierten Strukturen wurden zwar stichpro-
benartig aufgedeckt. In einem Fall kam dabei eine be-
trächtliche Anzahl weicher Nicht-Eichen-Hölzer zum Vor-
schein, an einer anderen Stelle wurden kleine Pflöcke, wie 
sie etwa zum Bau von Faschinen verwendet werden kön-
nen, sichtbar. Sichere Befunde zur Frage, ob die drei 
Pfahlreihen ursprünglich eine zusammenhängende 
Struktur bildeten, zur Gesamtausdehnung, sowie zur Ge-
samtzahl der Pfähle sind damit noch nicht erhoben. Es ist 
durchaus denkbar, dass die Zahl der tatsächlich vorhan-
denen Pfähle sehr viel größer ist als heute bekannt.

Oben: Vermessung von Pfählen in der Flachwasserzone  
vor St. Georg / Oberzell. An manchen Februartagen lag  
Eis über den Untersuchungsflächen. 
Unten: Taucher bei der Probennahme an den in engen 
Reihen stehenden Pfählen und mit einer an einem 
Eichenpfahl entnommenen Probe
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